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Kriegsfotografinnen 
an der Front  
und dahinter

E I N L E I T U N G 
Thematischer Überblick

F
 
otografien eröffnen einen 
spezifischen und eigen-
ständigen Zugang zur Er-
forschung der Vergangen-
heit. Die neue Öffnung 

der geisteswissenschaftlichen Forschung 
hin zu Bildern als Quellen betrifft auch 
geschlechtertheoretische Ansätze. Diese 
fordern eine (queer-)feministische Relek-
türe der Fotografietheorie (siehe mehrere 
Bände der Zeitschrift „Fotogeschichte“). 
Bisher wurde der Fokus auf Frauenbiogra-
fien in (wenig wissenschaftlichen) Bildbän-
den gelegt, die unter Titeln wie „frauenob-
jekiv“ (2001), „Madame Man Ray“ (2002), 
„Die Kamera ist grausam“ (2018), „Scharf-
sichtige Frauen“ (2010) und „Meisterin-
nen des Lichts“ (2014) erschienen. Kriegs-
fotografinnen wurden in der Ausstellung 
„Fotografinnen an der Front“ (2019/2020) 
vorgestellt. Darüber hinaus ist es wesent-
lich schwieriger unerforschte bzw. weni-
ger bekannte Fotografinnen zu entdecken. 
Durch die Fokussierung auf die Biografien 
einzelner Fotografinnen werden viele ex-
kludiert auch wenn Ausstellungen, wie 
„Viennas’s Shooting Girls“ (2012/2013) und 
„Übersee“ (1998) die Forschung zu (öster-
reichischen) Fotografinnen sehr bereichert 
haben. 

Im Seminar entschieden wir uns für eine 
zeitliche Eingrenzung um den Zweiten 
Weltkrieg, wobei die Grenzen flexibel wa-
ren. So fotografierte Alice Schalek zwar 
im Ersten Weltkrieg, floh aber 1939 ins Exil 
in die USA. Auch Vergleiche zu jüngeren 
Fotografinnen wie Anja Niedringhaus und 
Lynsey Addario und Fotografen wie Marc 
Garanger wurden gezogen. 

In der Zwischenkriegszeit waren Frauen 
in der Fotografie deutlich präsenter. Der 
aufkommende Fotojournalismus bot neue 
Möglichkeiten. Gerda Taro und Vera Elkan 
fotografierten im Spanischen Bürgerkrieg. 
Ab 1933 ergaben sich für einige Fotogra-
finnen neue Möglichkeiten ein Auskom-
men innerhalb des NS-Staates zu finden. 
Darunter fiel nicht das Fotografieren an 
der Front mit den Propaganda Kompa-
nien. Jüdische Fotografinnen dagegen 
bekamen Berufsverbot, wurden verfolgt, 
vertrieben und deportiert. Die Alliierten 
akkreditierten Frauen als Berichterstatte-
rinnen, u. a. Margaret Bourke-White, Lee 
Miller und Germaine Krull.

Der weibliche Blick?
Die Frage nach dem „weiblichen Blick“ der 
(Kriegs-)Fotografinnen ist ein Ausgangs-
punkt für theoretische und methodische 
Überlegungen und für biographische Her-
angehensweisen. Zunächst thematisieren 
insbesondere schriftlichen Quellen – Repor-
tagen, Monografien, Berichte, Tagebücher, 
Schreiben – Genderthemen. So schildert 
Bourke-White wie man ihr zunächst verbot 
an einem Angriff mitzufliegen. 1942 titelte 
schließlich das LIFE Magazine „Life’s Bour-
ke-White goes Bombing“ (LIFE, 22. Januar 
1943) und zeigte die Fotografin in Flieger-
uniform, Kamera und zerzaustem Haar vor 
einem Kampfflieger. Alice Schalek wurde 
scherzhaft klargemacht, dass der Feind 
nicht auf Frauen schießen werde: „So habe 
ich nun einmal ganz gründlich zu hören 
bekommen, daß wir Frauen im Krieg nicht 
einen Schuß Pulver wert sind.“ (Schalek 1915, 
82) 

Dadurch, dass sie nicht an die Front ge-
lassen wurden, wandten sich Fotografinnen 
oft  Themen außerhalb der Schlachten zu. 
Die Tätigkeit des Fotografierens selbst hatte 
jedoch keinen Unterschied im Geschlecht. 
„Es ist, als würde sich ein Schutzfilm über 
mein Hirn legen, der es möglich macht, über 
technische Dinge wie Bildschärfe oder Licht-
stärke nachzudenken. Dieser Zustand bleibt 
so lange wie nötig erhalten, und während-
dessen mache ich meine Fotos.” (Margaret 
Bourke-White, aus: Bronfen 2015, 338)

Neben der schriftlichen Selbstinszenierung 
ist auch die fotografische Inszenierung der 
Fotografinnen auffallend. Die im Seminar 
erforschten (Kriegs-)Fotografinnen spielten 
in ihren Porträts und Selbstporträts mit ihrer 
Rolle innerhalb einer männlich dominierten 
Welt. Sie griffen Stereotype geschlechtsspe-
zifischer Kleidung, Gestik und Körperhal-
tung auf, indem sie sich in Uniform und in 
männlichen Posen, oft auch vor Maschinen, 
fotografierten. Dadurch wurde ihre Weib-
lichkeit zwar nicht versteckt, doch verstellt. 
Insgesamt ist auffallend, dass Fotografinnen 
oft vor UND hinter der Kamera in Erschei-
nung traten, denn „das visuelle Festhalten 
ihrer leiblichen Anwesenheit in Kriegszonen 
(verlieh) ihren Kriegsreportagen Autorität“ 
(Bronfen 2015, 319). Darüber hinaus zeigt 
insbesondere der Vergleich zwischen den 
Selbstporträts vor und nach dem Krieg eine 
Transformation von der individuellen Künst 

 
lerin hin zur akkreditierten und dem militäri-
schen Apparat unterstellten Kriegsbericht-
erstatterin.

Methoden
Im Seminar wurden die Fotografien basie-
rend auf Methoden der Visual History ana-
lysiert. Diese erlaubten eine systematische 
Quantifizierung und Filterung nach ikono-
grafischen Inhalten von Fotoserien (seriell-
ikonografische Analyse) und eine qualita-
tiven Bildanalyse repräsentativer Bilder. 
Quellen waren Fotografien, Fotoserien, Re-
portagen, Fotobücher, Ausstellungskataloge 
und Fotoalben, publiziert und unpubliziert. 
Leider konnten wir aufgrund der Corona-
Regelungen keine Archive besuchen. Damit 
blieb die Materialität der Fotografien eine 
Lücke. Magdalena Vukovic ermöglichte uns 
zwar einen wichtigen Zoom-Einblick auf die 
Forschungen des Photoinstitutes Bonartes, 
dieser konnte dennoch einen persönlichen 
Besuch und die Arbeit mit den Quellen 
nicht ersetzen. Einen zeitgenössischen As-
pekt der Fotografie deckte die Fotografin 
Elodie Gretchen in einer virtuellen Führung 
durch ihre Ausstellung „Guarding Lions, 
Sarajevo“ ab. Die Künstlerin thematisiert 
in ihren Bildern Themen der feministischen 
und queeren Gleichstellung in Bosnien und 
Herzegowina. 

Die meisten Teilnehmerinnen wählten ei-
nen entweder synchronen oder diachronen 
vergleichenden Ansatz. Ein zweiter Schwer-
punkt waren die thematischen Arbeiten. 
Untersuchte Bildmotive waren Kranken-
pflegerinnen, Rotarmistinnen, Arbeiterin-
nen und allgemein die sozialdokumentari-
sche Fotografie. Weitere Themen waren die 
US-Zensur, Embedded Journalism sowie 
die Bildserien der Befreiung von Konzent-
rationslagern. Die untersuchten Fotografin-
nen fotografierten im Ersten und Zweiten 
Weltkrieg, im Kosovokrieg, im Algerischen 
Unabhängigkeitskrieg, in (ehemaligen) 
Kolonien. Verbindende Elemente und The-
menfelder waren biografische Brüche, die 
(Un)Darstellbarkeit des Krieges sowie Dis-
kurse um die (Un-)Weiblichkeit der Fotogra-
finnen und der abgebildeten Frauen. Insge-
samt zeigten die Seminarteilnehmerinnen 
ein großes Interesse an zeitgenössischen 
Fragestellungen sowie an der aktuellen 
Berichterstattung von Fotografinnen aus 
Kriegsgebieten weltweit.

T H E M E N F E L D E R

Weiblichkeit und Unweiblichkeit 
von Frauen in verschiedenen Rollen 
im Krieg oder an der Heimatfront 
sind beliebte Bildmotive. An der 
Heimatfront sind Kriege eine Mög-
lichkeit für Frauen in den Arbeits-
markt vorzudringen. Arbeiterinnen 
als Motiv spiegeln die politischen 
und gesetzlichen Hintergründe 
ebenso wieder wie die Fortschritte 
der Industrie, Mode und der Wer-
bung (Pichler). Die Bildthematik 
der Weiblichkeit ist vielfältiger als 
angenommen, insbesondere in Be-
zug auf die NS-Fotografie und dem 
dort propagierte Frauenbild. So 
zeigen die Fotografien Ilse Stein-
hoffs aus Namibia ein Spannungs-
verhältnis zwischen Emanzipation 
und Tradition (Mittelberger). Sind 
die Frauen an der Front tätig, so 
werden sie Rolle oft kontrovers be-
trachtet. In der NS-Propaganda 
wurde das Berauben der Weib-
lichkeit als Mittel zur Verhetzung 
gegen Rotarmistinnen  angewandt 
(Gruber). Ganz anders wirken da 
die Bilder der Gefangenen deut-
schen Krankenschwestern der 
US-Fotografin Lee Miller (Berger). 
Schließlich zeigt auch die Platzie-
rung der Fotografien in Zeitschrif-
ten die Gegensätze der Zeit. Unter 
dem Bild der bewaffneten Milizio-

(Un)Weiblichkeit
WAS DARF FOTOGRAFIERT 
WERDEN? Die Undarstellbarkeit 
von Krieg und Leid wird nicht erst 
durch das Aufkommen von Trigger-
warnungen thematisiert. Verbote, 
wie das Fotografieren der eigenen 
Toten, wurden seit Aufkommen der 
Kriegsfotografie von der Zensur 
geregelt. Diese Regeln waren im 
Zweiten Weltkrieg durchaus flexi-
bel und wurden dem Kriegsverlauf 
angepasst. Daneben lag es auch 
im Ermessen der Fotografinnen und 
Fotografen die Bildmotive zu „ent-
schärfen“, die Veröffentlichung ihrer 
Fotografien durch eine Selbstzen-
sur zu steuern (Kipf), oder aber wie 
Anja Niedrighaus, gerade durch 
die Nahaufnahmen der Gesichter 
von Zivilisten die Unmenschlichkeit 
des Krieges zu zeigen (Haxhijaha).

WAS DÜRFEN BETRACHTE-
RINNEN SEHEN? – Diese Frage 
nahm Susan Sontag als Ausgangs-
punkt zu „Das Leiden anderer be-
trachten“ indem sie sich auf Virgi-
nia Woolfs „Drei Guineen“ (1938) 
bezog und nach Unterschieden 
zwischen Männern und Frauen in 
der Betrachtung von Kriegsbildern 
in der Presse fragte.

„WAS DÜRFEN FRAUEN FO-
TOGRAFIEREN?“ – Karl Kraus 
warf Alice Schaleks Kriegsverherr-
lichung und Sensationsgier vor. Die 
Bildanalysen zeigen jedoch einen 
visuell äußerst sparsamen und 
respektvollen Umgang mit dem 
Ablichten von Leichen (Grammers-

Die Fotografinnen wohnten zahl-
reichen Wendepunkten ihrer Zeit 
bei. In ihren Werken spiegeln sich 
die Entwicklungen der Fotogra-
fie-, Kunst- und Pressegeschichte. 
Diese Entwicklungen wurden durch 
den Krieg meist jäh unterbrochen 
(Ekamp). So verbergen sich hinter 
den Fotografien soziokulturelle und 
biografische Metaebenen (Stanzl). 
Das Aufkommen des Nationalso-
zialismus bedeutete eine nachhal-
tige Zäsur für alle Fotografinnen. 
Diejenigen, die zu Hause blieben, 
zeigen in den gewählten Motiven 
die Breite der Möglichkeiten ein 
Auskommen als Fotografin inner-
halb des nationalsozialistischen 
Staates zu finden. Ihre Fotogra-
fien zeigen zentrale Aspekte der 
faschistischen Ästhetik (Schnau-
der, Berger, Mittelberger). Diejeni-
gen, die ins Exil flüchten konnten, 
änderten ihr Leben radikal. Die 
Erfahrungen von Verfolgung und 
Flucht, der Verlust von Freunden 
und Verwandten und die Angst um 
das eigene Leben, fanden sich in 
den Fotografien wieder (Bularca/
Rezakhani, Sowa). Durch die Ana-
lyse dieses Bruches im Werk kann 
die individuelle Sehweise ebenso 
wie die strukturelle Bedingtheit und 
schließlich auch die Geschlechter-
perspektive in den Blickpunkt ge-
rückt werden.

 (Un)Darstellbarkeit (Um)Wege

K R I E G S F O T O -  
         G R A F I N N E N

erforschte

Geboren: 1918, Straßburg, F
Gestorben: 2002, Berlin, D
Liselotte Orgel-Köhne (geb. 
Purper, verh. Orgel und Köh-
ne) schloss ihre Ausbildung an 
der Fotografischen Lehranstalt 
des Lette-Vereins ab. Anschlie-
ßend arbeitete sie freiberuf-
lich für viele (NS-)Zeitschrif-
ten und Organisationen, wie 
die Reichsfrauenführung, die 
NS-Frauenschaft und die NS-
Volkswohlfahrt. 
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Geboren: 1881, Wien, AUT
Gestorben: 1963, Frohnleiten, AUT

Die Wiener Mode- und Porträt-
fotografin Dora Kallmus, stammt 
aus einer gutbürgerlichen jüdi-
schen Familie. 1907 eröffnete sie 
ein Fotostudio in Wien, 1925 in  
Paris. Nach dem Einmarsch der Na-
tionalsozialisten versteckte sie sich 
in Südfrankreich. Kurz nach dem 
Krieg reist d’Ora nach Österreich 
zurück, um die Zustände in Flücht-
lingslagern zu dokumentieren. 
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Geboren: 1904, New YorkUSA
Gestorben: 1971 Stamford, USA

Margaret Bourke-White hat als 
Architektur- und Industriefoto-
grafin gearbeitet bevor sie für 
das LIFE Magazin als erste ak-
kreditierte US-Kriegsfotografin 
der United States Army Air For-
ces über den Krieg in Europa 
berichtete. Sie war Mitgründe-
rin des LIFE Magazins, Mithe-
rausgeberin von Fortune und 
besaß mehrere Fotostudios. 

Galina Sanko (1904-1981, Russland), Vera Elkan (1908-2008, Süd-

afrika), Olga Lander (1909-1996, Russland), Natalja Bode (1914-

1996, Russland), Constance Stuart Larrabee (1914-2000, GB), 

Christine Spengler (1945, F), Susan Meiselas (1948, USA), Sabine 

Sauer (1959-2009, D), Carolyn Cole (1961, USA), Alexandra Bou-

lat (1962–2007, F), Anja Niedrighaus (1965–2014, D), Lynsey Ad-

dario (1973, USA), Sonja Hamad (1986, Syrien), Nicole Tung (1986, 

Hongkong), Hannah Reyes Morales (1990, Philippinen);

Faschismus-nahe Fotografinnen: Anna Koppitz (1895–1989, Ö), 

Erna Lendvai-Dircksen (1883–1962, D), Hilde Zenker (1909–1999, 

D), Nelly’s (1899–1998, Griechenland), Ghitta Carell (1899–1972, 

Italien/Ungarn), Leni Riefenstahl (1902–2003, D)

Aenne Biermann (geb. Sternefeld, 1898-1933, Deutschland), Lisette 

Model (geb. Stern, 1901-1983, Ö/USA), Margaret Michaelis-Sachs 

(geb. Gross) (1902–1985, Ö), Gisèle Freund (1908-2000, D/F), Elly 

Niebuhr (1914-2003, Ö), Ilse Bing (1899–1998, D), Else Neuländer 

(Yva) (1900–1942, D), Eva Besnyö (1910–2003, Ungarn), Grete 

Stern (1904–1999, D), Ellen Auberbach (geb. Rosenberg) (1904–

2004, D/USA)

Anna Atkins (1799–1871, GB), Julia Margaret Cameron (1815–1879, 

GB), Dorothea Lange (1895-1965), Voula Papaioannou (1898–

1990, Griechenland), Annemarie Schwarzenbach (1908-1942, 

CH), Vivian Maier (1926–2009, USA), Berenice Abbott (1898–

1991, USA), Lola Álvarez Bravo (geb. Dolores Martínez Vianda, 

1907–1993, Mexiko), Diane Arbus (geb. Nemerov, 1923–1971, USA)

        
      W

eitere (un)erforschte 

FOTOGR AFINNEN

T I M E L I N E

P R I M Ä R -
L I T E R A T U R

S E K U N D Ä R L I T E R A T U R

T E I L N E H M E R I N N E N

„This is my life 

and I make my 

own decisions. If 

a woman wants 

to be a war 

photographer, she 

should.“

Lynsey Addario
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„Über einen Toten 

regt sich niemand 

mehr auf. Nur mir 

geht der Anblick so 

nahe, daß mir die 

Kamera zittert.“
Alice Schalek

„Ich begann, 

die Dinge so zu 

sehen, wie das 

unverbildete, 

neutrale, 

unvorein-

genommene 

Auge sie sieht, 

und von diesem 

Moment an 

hatte ich die 

Fotografie für 

mich entdeckt.“

Germaine Krull

Geboren: 1895, Wien, AUT
Gestorben: 1990, Brewster, NY, USA

Trude Fleischmann schloss 1916 ihre 
Ausbildung an der k.k. Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Photographie und Re-
produktionsverfahren in Wien ab. Da-
nach lernte sie bei Madame d´Ora und 
Hermann Schieberth. 1920 eröffnete 
sie ein eigenes Atelier. Trude Fleisch-
manns Akt- und Tanzfotografien wa-
ren skandalös und fortschrittlich. 1938 
floh Fleischmann über Paris und Lon-
don nach New York wo sie sich der Do-
kumentarfotografie widmete.

TRUDE FLEISCHMANN 

© archiv.fotohof.at

Geboren: 1907, Poughkeepsie, USA
Gestorben: 1977, Farleys House, GB

Lee Miller war zunächst Model 
und dann Fotografin. In Paris ar-
beitete sie mit Man Ray an Surre-
alistischen Fotoprojekten. Im Zwei-
ten Weltkrieg arbeitete sie offiziell 
als Kriegskorrespondentin für die 
US-Armee. Danach war sie noch 
gelegentlich freiberuflich als Foto-
grafin tätig.
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Geboren: 1908, Wien, AUT
Gestorben: 1979, Royal  
Leamington Spa, GB

Gerti Deutsch beschäftigte sich 
hauptsächlich mit Porträts, Rei-
sereportagen und der Pressefo-
tografie. Die jüdische Fotografin 
zog in den 1930er-Jahren nach 
London, wo sie für die Picture 
Post arbeitete. Sie kehrte in den 
1960er-Jahren nach Österreich 
zurück und arbeitete mit Inge 
Morath.
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Geboren: 1897, Posen-Wilda, D
Gestorben: 1985, Wetzlar, D

Germaine Krull studierte nach einer 
unsteten Kindheit in München Foto-
grafie, lebte dann in Berlin, den Nie-
derlanden und schließlich in Paris. Mit 
Industrie- und Stadtfotografien etab-
lierte sie sich als Fotografin bis zu ih-
rer Entscheidung für France Libre als 
Kriegsfotografin tätig zu werden. Sie 
arbeitete auch nach 1945 als Kriegs-
fotografin. 
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Gestorben: 1937, Brunete, ESP

Gerda Taro floh 1933 nach Pa-
ris und lernte dort den Fotogra-
fen André Friedmann (Robert 
Capa) kennen. Als antifaschis-
tische Aktivistin und Kriegs-
fotografin berichtete sie über 
den Spanischen Bürgerkrieg. 
Taro starb im Krieg. Ihre Ar-
beit stand lange im Schatten 
Capas bevor ihr Werk 2007 
wiederentdeckt wurde.©
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Geboren: 1909 in Wuppertal- 
Barmen, D
Gestorben: 1974

Ilse Steinhoff wurde 1909 in 
Wuppertal-Barmen gebo-
ren. 1936 war sie als Fotografin 
bei den Olympischen Spielen 
in Berlin.  In den Jahren 1937 
und 1939 fotografierte sie in 
Deutsch-Südwestafrika, im heu-
tigen Namibia. 
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Geboren: 1908, Wien, AUT
Gestorben: 1973, Brighton, GB

Die gebürtige Wienerin Edith 
Tudor-Hart (geb. Suschitzky) 
hat ihr Leben zwei Dingen ver-
schrieben: der Fotografie und 
der Politik. Sie lebte im Exil in 
England und arbeitete neben 
ihrer Tätigkeit als Fotografin 
als Agentin für den KGB.

EDITH TUDOR-HART 

Geboren: 1874, Wien, AUT
Gestorben: 1956, New York, USA

Alice Therese Emma Schalek war 
im Ersten Weltkrieg die erste weibli-
che Kriegsberichterstatterin des k.u.k. 
Kriegspressequartiers. Davor und da-
nach arbeitete sie als Journalistin und 
Reisefotografin. Sie konnte 1939 flie-
hen und emigrierte nach New York. ©
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LISELOTTE ORGEL-KÖHNE

närin im Spanischen Bürgerkrieg 
platzierte Regards Artikel über 
Mode und Couture sowie eine Ko-
lumne über die Koch -und Putzrat-
schläge (Leydier).

tätter/Schaffer). In den Texten der 
Fotografinnen wird das Zittern 
der die Kamera haltenden Hände 
ebenso thematisiert wie die schüt-
zenden Barrieren vor dem Herzen. 
Insbesondere Berichte Margarets 
Bourke-White, Lee Millers und 
Germaine Krulls aus den Konzen-
trationslagern verdeutlichen den 
vorgefundenen Horror und die 
Grenzerfahrung für die Fotografin-
nen (Haxhijaha, Huppenkothen).

„WAS ZEIGEN DIE FOTOGRA-
FIEN NICHT“ – Zeitgenössische 
Fotografinnen wie Lynsey Addario 
thematisieren zunehmend ihren 
Berufsalltag. Als “embedded jour-
nalists” stehen sie zwischen den 
eigenen Truppen und den unter-
drückten Frauen und zivilen Kriegs-
opfern (Wikus). Diese Ebene des 
Erlebens hinter den Bildern findet 
selten Eingang in die visuelle Dar-
stellung.
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